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Für meine kleine Familie




„Ich liebe es, Theater zu spielen.


Es ist viel realistischer als das Leben.“


Oscar Wilde (1854 – 1900)


Herzlichen Dank


Im Jahre 2018 ist das Münchner Sporttheater Ensemble 30 Jahre alt geworden. Beheimatet ist das Ensemble vor den südlichen Toren Münchens in der Gemeinde Oberhaching. Drei Jahrzehnte hat das Münchner Sporttheater-Ensemble dort das kulturelle und sportliche Bild der Gemeinde entscheidend mitgeprägt.


Herzlichen Dank an:




	Die vielen Mitstreiter, die immer an die Sporttheater-Idee geglaubt und unvergessliche Momente mit dem Ensemble auf die Bühne gezaubert haben.


	Die Familien, die generationsübergreifend das Sporttheater mit großem Engagement unterstützt und für den nötigen Nachwuchs gesorgt haben.


	Die unzähligen Fans, die uns seit drei Jahrzenten die Treue halten.


	Den Vorstand des TSV Oberhaching, der uns für jedes Projekt den Rücken gestärkt hat.


	Den leider schon verstorbenen Altbürgermeister Nikolaus Aidelsburger und Bürgermeister Stefan Schelle, die immer wieder Schirmherrschaften für Veranstaltungen in Oberhaching übernommen haben.


	Die Gemeindeverwaltung, die für die Trainings- und Auftrittsorte in Oberhaching verantwortlich ist.





und last but not least




	Die neuen Macher des Sporttheater-Ensembles: Verena Kanoldt mit ihrem Team, Nina & Gerhard Hausner und Marcus Lehmann, die ganz ausgezeichnet die Arbeit von Peter Birlmeier, dem Gründer und langjährigen Leiter des Münchner Sporttheater-Ensembles, fortsetzen.







Vorwort von Toni Schneider1


Liebe Leserinnen und Leser,


es war beim Deutschen Turnfest in Hamburg im Jahre 1994.


Als Turner angereist, interessierten mich auch die verschiedensten Veranstaltungen und Vorführungen.


Da sah ich zum ersten Male das Münchner Sporttheater mit einer „Baustellen-Show“. Die Vielfalt der Geräte, die in dieser Präsentation eingesetzt worden sind, die vielen Möglichkeiten von Bewegungsformen haben mich beeindruckt. Ich glaube, dass auch andere Turnfestbesucher von dieser Aufführung angeregt und animiert worden sind, ähnliches auf die Beine zu stellen.


Die Qualität und der Umfang der Aufführungen haben in den Jahren immer zugelegt und so waren und sind die Aufführungen des Münchner Sporttheater’s zu einem unverkennbaren Markenzeichen geworden.


Unvergesslich für mich ist die gelungene Abschlussveranstaltung beim Deutschen Turnfest im Olympiastadion in Berlin 2005, wo Peter Birlmeier (Pidi) die Gesamtregie führte.


Pidi hat die vier „F“ von Turnvater Jahn (Frisch, Fromm, Fröhlich, Frei) erweitert mit Fesch, Frech, Fantastisch, Futuristisch.


In seinem Buch „Faszination Sporttheater“ hat Peter Birlmeier, methodischdidaktische Grundlagen von Showaufführungen vermittelt. Daneben galt es, organisatorische und technische Probleme anzusprechen, die in der Vorbereitung und beim Ablauf solcher Veranstaltungen eine Rolle spielen.


In diesem Ihnen nun vorliegendem Buch geht es um den Blick zurück auf 30 Jahre Münchner Sporttheater-Geschichte.


Freuen Sie sich auf Einblicke hinter die Kulissen, über die Herausforderungen, den Anlass einer Show oder den Veranstalterwunsch.


Erfahren Sie etwas über die Entstehungsgeschichten, die Besonderheiten, die Vorbereitungen und die Präsentationen von Shows des Münchner Sporttheater-Ensembles.


Viel Spaß beim Lesen wünscht


Toni Schneider





1 Toni Schneider, geb. 16.06.1938, langjähriger Sportlehrer an der Technischen Universität München, Altmeister der Akrobatik und Turnlegende.




Einführung


Ein Zauber liegt in der Luft


Wenn sich die schnöde Turnhalle in einen Abenteuerspielplatz verwandelt; wenn Du plötzlich Teil einer Geschichte bist, der Du dich nicht mehr entziehen kannst;


wenn Du mit Deinem sportlichen Highlight auf einer Bühne stehst;


wenn Dein Herz höher schlägt, weil der große Vorhang sich öffnet;


… dann hat Dich der Zauber des Sporttheaters in seinen Bann gezogen.


Wie soll ich vom Sporttheater träumen, wenn mich der Gedanke an die nächste Show nicht schlafen lässt!


Philosophie des Sporttheaters


Sporttheater ist für den Akteur ein Fitnessprogramm für Körper und Geist. Der Sport, der den Körper fit hält, steht dabei genauso im Mittelpunkt, wie das Theaterspielen, das die Kreativität und das Rollenspiel fördert. Theater verpackt den Sport so, dass daraus ein Spiel wird, das alle Sinne berührt.


Die Sporttheater-Welt mit regelmäßigen Trainingseinheiten, Proben, Bühnenauftritten etc. prägt ohne Zweifel einen Lebensabschnitt der Akteure. Aber auch für die Zuschauer soll ein Sporttheaterstück zum Erlebnis werden.


Die Mehrdimensionalität der Vorführung verbindet Musik, Gesang und Sprache mit spektakuläreren Bewegungen. Eingebettet in ein Schauspiel, erzählt das Sporttheater eine Geschichte, die sich wie ein roter Faden durch das gesamte Stück zieht. Auf diese Weise gelingt es, das gesamte Wahrnehmungssystem des Zuschauers zu fordern. Emotionen wie Spaß, Freude, Lust, Wut oder Trauer sollen geweckt werden. Dadurch verändert sich der Gemütszustand des Besuchers im Laufe des Stückes von freudiger Erwartung, Entspannung, Überraschung, bis hin zur Begeisterung.


Gelingt es eine Geschichte mit einer Aussage zu transportieren, bleibt die Aufführung beim Theatergast nachhaltig in Erinnerung.




Die Anfänge


1977 bin ich als 12-Jähriger durch meinen Klassenkammeraden Karli Blau zum Turnen beim TSV Oberhaching gekommen.


Alljährlich durfte ich in der Kugleralm eine Vorführung erleben, die sich „Weihnachtsturnen“ nannte. Wolfgang Janoske, der Hauptsportwart des Vereins und unser Turntrainer organisierte jedes Jahr mit vielen Abteilungen des Vereins diese Veranstaltung. Als die Kugleralm umgebaut wurde und der große Saal mit der Bühne, auf der eine Berg-Alm (die Kugleralm) als Kulisse stand, aufgelöst wurde, verlegte Janoske das Weihnachtsturnen in die Dreifachturnhalle des Gymnasiums. Für mich war die karge Turnhallen-Atmosphäre und das Fehlen einer Bühne mit Showlicht eine herbe Enttäuschung.


Nach dem Abitur kam der Ruf zur Bundeswehr. Zwischen dem Dienstende und dem Studienbeginn verblieben mir einige Monate, in denen ich 1987 mit Freunden den Sprung über den großen Teich wagte. Für 3 Monate reisten wir mit einem Zelt quer durch das riesige Nordamerika und erhielten einen Eindruck vom „Land der unbegrenzten Möglichkeiten“. Von den unglaublichen Abenteuern, toller Natur, aufregenden Großstädten und der unbeschreiblichen Offenheit der Menschen abgesehen, erlebte ich, was die Amerikaner unglaublich gut konnten. - Shows! - In Las Vegas aber auch in den Touristenparks wurden die besten Shows der Welt produziert. Das erste Mal in meinem Leben durfte ich in diese Welt eintauchen, die mich sofort in ihren Bann zog.


Nachdem ich von der großen Reise zurückgekommen war, erhielt ich im September des Jahres 1987 einen Anruf von Ernst Beinroth, dem damaligen ersten Vorsitzenden des TSV Oberhaching: „Der Hauptsportwart, Herr Janoske hat mit sofortiger Wirkung alle Ämter niedergelegt und somit auch die Organisation des Weihnachtsturnens. - Könntest nicht Du die Tradition des Weihnachtsturnens fortsetzen?“


Denkpause, viele Dinge gingen mir durch den Kopf.


„Ja, aber nicht in der Dreifachhalle des Gymnasiums.


Wie wäre es mit der Kyberghalle! Dort bauen wir eine Bühne, Licht- und Tontechnik auf und bestuhlen die Halle.“


Dies war für mich der Beginn einer wunderbaren Zeit auf den Brettern, die die Welt bedeuten.


Aus dem traditionellen Weihnachtturnen wurde 1987 die erste Show in der Oberhachinger Kyberghalle.


Die Sporttheater-Idee war geboren:


Statt den üblichen Vorführungen in tristen Turnhallen wollte ich von nun an den Sport in kleine Geschichten verpacken und auf die Theaterbühne bringen.


Dabei sollten die Zuschauer in eine Welt abseits des Alltags entführt und Bilder erzählt werden, die man so schnell nicht vergessen würde.


Im Jahr 1988


war Deutschland ein geteiltes Land und kaum einer glaubte daran, dass der eiserne Vorhang je fallen würde. Computer mit DOS-Systemen waren in den ersten Haushalten zu finden. Gedruckt wurde mit Nadeldruckern. Wir hatten kein Internet, kein Mobiltelefon. Textnachrichten wurden per Fax übermittelt.


Im Sommer 1988 fand in München das erste Mal das „Tollwood“ als kleines, alternativ angehauchtes Festival statt. Auf den südlichen Wiesen des Münchner Olympiageländes traten in einem kleinen Zelt lokale Künstler wie Konstantin Wecker und die Biermösl Blosn auf.


Deutschland war im Tennisfieber. Steffi Graf gewann alle vier Grand Slam-Turniere und die Goldmedaille bei den olympischen Spielen in Seoul.


Die Mode war von Karottenhosen, Schulterpolstern und Rüschchen geprägt.


Aerobic mit peppen Rhythmen und hautengem Outfit hatte in den letzten Jahren die Gymnastikstunden der Vereine revolutioniert. Bei Leggings durften natürlich die obligatorischen Stulpen nicht fehlen.


Musikstücke nahmen wir meist vom Radio auf Kassette auf. „Pop nach Acht“ mit Thomas Gottschalk war die Fundgrube für unseren Musikschatz, den wir auf vielen Musikkassetten horteten. Für Schallplatten musste man ein kleines Vermögen ausgeben. So verbrachte ich viele Stunden in Plattenläden und hörte in unzählige Scheiben rein, bevor ich dann geeignete Showmusik kaufte. Wenn wir mehre Stücke als Medley aneinander reihen wollten, erfolgte der Musikschnitt mit der Pause-Taste am Kassettenrecorder und mittels einem Bleistift, mit dem das Band, vor der nächsten Aufnahme, ein kurzes Stück zurückgedreht wurde. Manchmal klang es ganz gut, meistens leierte jedoch die geschnittene Stelle. Um Showmusik zu schneiden, brauchten wir somit eine professionellere Ausrüstung. Mein Turnfreund Hansi Rastorfer besaß ein kleines Mischpult und zwei Plattenspieler. Hier nahmen wir die erste Showmusik in Echtzeit auf und blendeten verschiedene Stücke zur rechten Zeit ein oder aus. Die Stoppuhr lief mit. Vor dem Schnitt mussten wir genau wissen, wie lange eine Choreographie dauern sollte, denn das fertig aufgenommene Stück war nicht mehr änderbar.


Eine andere Möglichkeit war der Schnitt (im wahrsten Sinne des Wortes) an einem Tonbandgerät. Privat hatte keiner meiner Bekannten solch ein Gerät in Verbindung mit einem Mischpult. Der Mann meiner Cousine arbeitete jedoch als Tonmeister beim ZDF. Hans-Jörg organisierte uns einen Schnittplatz im Tonstudio in Unterföhring und so verbrachten wir dort Nächte, um unsere Shows zu vertonen.


Für die Beschallung eines Saales mussten wir riesige Boxentürme, wie bei einem Rockkonzert, aufbauen. Funkmikrophone waren unbezahlbar und standen uns damals noch nicht zur Verfügung.


Der Vorstand des TSV Oberhaching war von unserem Engagement im Jahr 1987 begeistert. Lothar Kalinkus, der 2. Vorstand des TSV, lud mich im Januar 1988 zur Vorstandssitzung ein. Dort motivierte mich das Gremium, in die Vorstandsarbeit einzusteigen. Im März 1988 wurde ich dann bei der Mitgliederversammlung offiziell in den Vorstand als Hauptsportwart gewählt. Dieses Amt übte ich neun Jahre aus, bis ich 1997 von Oberhaching nach München zog.


Mit der Unterstützung des gesamten Vorstandes im Rücken, begann ich nun das Münchner Sporttheater-Ensemble ins Leben zu rufen. Dazu versammelte ich im Frühsommer 1988 im Hobbykeller meiner Eltern eine Hand voll Turnfreunde und legte dort die Basis für die erste offizielle Sporttheaterproduktion, die „Show 88, Sport in einer neuen Dimension“.


Mitstreiter der ersten Stunde waren: Geli Pfleger, Regina und Peter Doll, Stefan Salzberger, Hansi Rastorfer, Thomas Eichhorn, Boran Gögetap und Albrecht Wagner.


Sport braucht Motivation


Sport - bedeutet das nicht, sich anzustrengen, zu schwitzen, Blessuren wegzustecken, Schmerzen auszuhalten? Warum sollte ich das machen, wenn ich meine Freizeit auch gemütlich vor meinem Computer oder vor dem Fernseher verbringen könnte?


Viele Gründe sprechen dafür, regelmäßig Sport zu treiben. Er macht dich z.B. stark und hält dich langfristig gesund. Er macht viel Spaß, verspricht unvergessliche Erlebnisse an den unterschiedlichsten Orten und schmiedet Freundschaften fürs Leben.


Ohne Frage, manchmal fühlt man sich schlapp und kann sich nicht aufraffen, das Haus zu verlassen. Da bedarf es einiger Motivation, um diese Lethargie zu besiegen. Im Mannschaftssport ist es oft der Gemeinschaftssinn, der uns motiviert, die Sportkameraden nicht im Stich zu lassen.


Bei vielen Disziplinen ist der Wettkampf die Motivation für regelmäßiges Training. Man kämpft als Einzelsportler um eine Medaille oder die Mannschaft streitet gegen eine andere um den Sieg.


Sieg und Niederlage sind wichtige Erfahrungen im Leben, weil man die Freuden des Erfolges und auch das Leid der Niederlage erlebt und lernt, damit umzugehen.


Da aber nur Einer gewinnen kann, gibt es leider auch immer viele Verlierer. Das harte Training mit vermeintlich vielen Entbehrungen mündet für eine Vielzahl von Sportlern in einer Niederlage, was langfristig frustrierend sein kann.


Anstrengung sucht Erfolg


Wäre es nicht schön, wenn die Anstrengungen im Training letztendlich immer zu einem Erfolgserlebnis führen könnten?


Erfolg sucht Anerkennung


Selbst wenn ein 1. Liga-Fußballclub keine nennenswerte Leistung abliefert, findet das Erwähnung in der Tagesschau.


Wenn z.B. ein Turner, eine Sportgymnastin, ein Kampfsportler oder eine Volleyballspielerin Deutsche Meister werden, muss man sich diese Information mühevoll im Internet suchen.


Hat das öffentlich-rechtliche Fernsehen nicht den Auftrag neutral und ausgeglichen über die Geschehnisse in Deutschland und der Welt zu berichten? Ich habe den Eindruck, dass bei dem Thema Sport nur über die Sportarten berichtet wird, bei denen es um viel Geld und dementsprechende Einschaltquoten geht. Die Folge daraus ist ein Teufelskreis. Die Medien hypen diese wenigen Sportarten, die den Alltag mehr und mehr beherrschen. Die Jugend lernt nicht mehr die Breite des Sports kennen und landet schließlich auch in den von den Medien gepuschten Sportarten. Dadurch werden sogenannte Randsportarten immer weiter in den Hintergrund getrieben. Der Mediensport hat immer mehr Geld zur Verfügung, was schließlich zu völlig utopischen Honoraren führt, wodurch letztendlich der Sport verdorben wird. Dort wo es um viel Geld geht, ist Betrug und Korruption nicht weit.
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